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INTERVIEW

Ohne die Natur kein Tourismus
Das Bucuti & Tara Beach Resort auf Aruba ist das erste klimaneutrale Hotel der Karibik.

Im Interview erzählt Betreiber Ewald Biemans, wie er das geschafft hat und welche Ziele er sich noch gesetzt hat.
JESSICA WEISER

Herr Biemans, Ihr Hotel, das „Bu-
cuti & Tara Resort“, wurde 2020
von den Vereinten Nationen mit
dem „Global United Nations Cli-
mate Action Award“ ausgezeich-
net – als erstes Resortweltweit.Was
bedeutet dieser Preis für Sie?
EWALD BIEMANS: Sehr viel! Es
ist unglaublich, diese Auszeich-
nung als erstes und einziges Ho-
tel zu bekommen. Das motiviert
uns, weiterzumachen und ist
gleichzeitigeineBestätigung,dass
der Weg, den wir vor rund drei
Jahrzehnten eingeschlagen ha-
ben, der richtige war.

Erinnern Sie sich noch an Ihre An-
fänge auf Aruba?
BIEMANS: Ich bin 1970 auf die
Insel gekommen, da mir jemand
eine Arbeit angeboten hat. Da-
mals steckte der Tourismus dort
noch in den Kinderschuhen. Es gab
eine Ölraffinerie auf der Insel und
hier und da kamen mal ein paar
kleine Kreuzfahrtschiffe vorbei. In
den ersten Jahren kamen zu-
nächst ein paar hundert Touris-
ten pro Jahr, und heute zählen wir
mehr als eine Million Übernach-
tungen jährlich. Ganz am Anfang
gab es ein Hotel, heute sind es weit
mehr als 20 – von kleineren Häu-
sern wie unserem „Bucuti & Tara
Resort“ bis hin zu großen Ketten.

Das Resort haben Sie bereits 1987
gegründet. Spielten Umweltschutz
und Nachhaltigkeit schon damals
eine Rolle?
BIEMANS: Ich bin auf einemBau-
ernhof in Österreich geboren und
aufgewachsen. Die Liebe zur Na-
tur und zu Tieren liegt mir also
quasi in den Genen. Als der Tou-
rismus anfing, konnte man be-
obachten, wie auch die Umwelt-
verschmutzung auf Aruba zu-
nahm. Die Leute haben Dinge ein-
fach weggeworfen, statt sie wie-
derzuverwenden. Deshalb haben
wir Anfang der 90er-Jahre da-
mit begonnen, den Strand vor
unserem Hotel sauber zu hal-
ten. Da hat man so einen schö-
nen weißen Sandstrand vor der
Tür, und dann liegt da überall Ab-
fall. Das hat mich sehr geärgert.

Das war also das Schlüsselerleb-
nis, das Sie beeinflusst hat?
BIEMANS: Nein, das Schlüssel-
erlebnis war ein anderes. Tat-
sächlichwareseindeutscherGast,
der mich wachgerüttelt hat. Auch
daswarAnfangder90er-Jahre.Da
haben wir an der Poolbar die Ge-
tränkenoch inPlastikbechernaus-
gegeben. Einer meiner Mitarbei-
ter hat dem deutschen Gast also
sein Bier in einem Plastikbecher
serviert. Der Deutsche war so em-
pört. Der kam mit dem Becher zu
mir,erwarganzrot imGesichtund
fragte: „Was soll das? Das kann
doch nicht sein.“ Ich habe mich
dann bei ihm entschuldigt – und
das war für uns der Auslöser, Ein-
wegplastik abzuschaffen.

Dabei blieb es aber nicht?
BIEMANS:Richtig!Öl istzumBei-

spiel in den vergangenen Jahr-
zehnten sehr teuer geworden. Da-
zu muss man wissen, dass Aru-
ba Wasser und Elektrizität durch
Turbinen, die mit Öl betrieben
werden, gewinnt. Sie können sich
vorstellen, wie teuer der Pro-
zess ist. Deshalb sind auch hier
Einsparungen notwendig gewe-
sen. Wir haben zum Beispiel den
Wasserverbrauch reduziert, Ab-
wasser wird wiederaufbereitet.
Zusätzlich haben wir stromerzeu-
gende Geräte im Fitnessstudio
und Bewegungssensoren in al-
len Hotelzimmern, die die Kli-
maanlage herunterfahren, so-
bald der Gast den Raum ver-
lässt. Außerdem haben wir eine
eigene Solaranlage und bezie-
hen bereits 25 Prozent unserer
Energie aus denWindfarmen und
Solarparks auf der Insel – um nur
ein paar unserer Bemühungen zu
nennen.

Wie leicht beziehungsweise schwer
war es für Sie, all das umzuset-
zen?
Biemans: Es war natürlich nicht
immer leicht – vor allem mit der
Bürokratie vor Ort. In der Re-
gierung hier auf Aruba sitzen
meist ältere Politiker und die sind
in ihren Ansichten noch sehr fest-
gefahren.Mittlerweile läuft esmit
der Kommunikation aber schon
viel besser als früher, und das ist
auch dringend nötig. Schauen Sie
mal: 300 bis 400 Millionen Dol-
lar werden hier jedes Jahr aus-
gegeben, allein um Öl einzukau-
fen. Und das, obwohl wir hier je-
de Menge Sonne und Wind ha-
ben. Deshalb werden nun ver-

stärkt Windräder und Solarpa-
neele aufgebaut, um bis 2030 das
ehrgeizige Ziel zu erreichen, voll-
kommen unabhängig von Öl und
Gas sein. Sie wollen komplett fos-
sil-fuel-freewerden.Das freut uns
natürlich.

Warum?
BIEMANS: Wir im Bucuti & Ta-
ra haben natürlich schon viel frü-
her angefangen zu investieren
undMaßnahmenzuergreifen. Im-
mer so, wie es finanziell gerade
möglich war. Wir produzieren im
Hotel mittlerweile rund 20 Pro-
zent unseres Strombedarfs selbst.
Mehr dürfen wir nicht, da das
Monopol bei der Elektrizitätsge-
sellschaft liegt und die wollen na-
türlich auch noch was verdie-
nen. Verzichten können wir auf
die Gesellschaft aber nicht, denn
wenn mal Knappheit herrscht,
sind wir auf sie angewiesen. Aber

wie heißt es so schön: Notwen-
digkeit ist die Mutter der Erfin-
dung. Und so langsam kommt Be-
wegung in die Sache.

Was sagen denn die Gäste zu Ihrem
Konzept?
Biemans: Vor allem die Euro-
päer haben von Anfang an mit-
gemacht und langsam, aber si-
cher findet sogar bei den Ame-
rikanern ein Umdenken statt.
Unser Konzept wurde schon im-
mer sehr gut angenommen. Ganz
viele Umstellungen sind den Gäs-
ten auch gar nicht aufgefallen,
weil sie hinter den Kulissen statt-
finden. Wir recyceln zum Bei-
spiel einen großen Teil unseres
Abfalls. Das merken die Leute
nicht. Wir haben auch die Es-
sensportionen reduziert. Früher
haben wir amerikanische Portio-
nen serviert, die sind riesig und
meist bleibt viel zu viel übrig. Wir
haben sie deshalb kleiner ge-
macht. Sie glauben das viel-
leicht nicht, aber den Gästen ist
das nicht aufgefallen. Aber durch
diese kleine Anpassung habenwir
den Abfall um 30 Prozent ver-
ringert. Auch beim Import von
Waren achten wir darauf, wo sie
herkommen, um lange Transport-
wege zu vermeiden.

Stehen Sie im Kontakt mit ande-
ren Hoteliers? Was halten die von
Ihrem Konzept?
BIEMANS: Ich bin Mitglied und
im Vorstand der Caribbean Ho-
tel & Tourism Association und ich
habe natürlich allen angeboten,
dass sie gerne herkommen kön-
nen, um sich ein Bild von unse-

rer Arbeit zu machen. Wir schi-
cken auch gerne unser Informa-
tionsmaterial raus. Unser größ-
tes Problem ist nuneinmal derKli-
mawandel und die Erderwär-
mung. Das hat schlimme Folgen
für Aruba, für die Karibik und al-
le Küstenregionen weltweit. Was
haben wir von unserem Traum-
strand, dem Eagle Beach, wenn
hier irgendwann alles unter Was-
serstehtundmanaufunseremHo-
telgelände nur noch schnor-
cheln und tauchen kann? Um-
weltschutz hat die höchste Prio-
rität. Darum arbeiten wir so be-
geistert daran und versuchen, je-
de Menge Leute mitzunehmen,
dennallein schaffenwir das nicht.
Zum Glück findet gerade über-
alleinUmdenkenstatt,auchinder
Karibik. Das Problem sind noch
die großen Hotelketten. Die In-
vestoren und Betreiber, die da-
hinterstehen, sind daran inter-
essiert, Geld zu verdienen. Das
macht es schwierig. Natürlich ha-
ben auch die Ketten Umweltpro-
gramme, aber nicht in dem Um-
fang wie wir.

Sie sprechen gerade über die Re-
gierung, über Gäste und Kolle-
gen, aber wie wichtig ist es auch,
die Bevölkerung bei der Umset-
zung der Ideen mitzunehmen?
BIEMANS:Wir haben in den ver-
gangenen 30 Jahren unsere Mit-
arbeiter in Sachen Umwelt-
schutz aus- und weitergebildet.
Die machen auch gerne mit. Im
Großen und Ganzen muss aber
auch hier noch ein Umdenken
stattfinden. Wir gehen da mit gu-
tem Beispiel voran und säubern
einmal imMonatzumBeispielden
Strand. Ich sage immer: „Aruba
is not in the tourism industry –
Aruba is in the nature busi-
ness.“ (dt.: Aruba ist nicht imTou-
rismus tätig, sondern im Natur-
geschäft). Ohne die Natur hät-
ten wir auch keinen Tourismus.
Diese Nachricht müssen wir im-
mer und immer wiederholen,
denn wenn wir nicht beschüt-
zen, was wir hier haben – also das
saubere Wasser, die schönen
Strände, unsere Kakteenhaine –
was sollen die Leute dann hier?
Warum sollten sie dann kom-
men? Ist alles verdreckt und tot,
dann gehen sie woanders hin.

Sie lassen sich also nicht entmu-
tigen?
BIEMANS: Auf keinen Fall. Der
Tourismus macht rund 90 Pro-
zent des Einkommens der Insel
aus. Wovon sollen die Men-
schenhier leben,wennkeineTou-
risten mehr kommen? Sie wä-
ren gezwungen, die Insel zu ver-
lassen. Ich mache also weiter, ob-
wohl ich schon seit einiger Zeit in
Rente gehen könnte. Aktuell ste-
he ich in Kontakt mit dem Unter-
nehmen, das die Windräder baut,
denn ichmöchtenochmehrWind-
energie einkaufen. In Zukunft soll
das „Bucuti & Tara“ nämlich nicht
nur CO2-neutral sein, sondern
CO2-negativ.

Traumstrand: Der Eagle Beach ist der weitläufigste Strand Arubas. FOTO: BUCUTI & TARA BEACH RESORT

Denkt nicht ans Aufhören:
Ewald Biemans. FOTO: ARTNPHOTOARUBA

NEUES AUS
DER REISEWELT

Lichterweg
in Rochefort
Erleuchten lassen können sich
Besucher auf dem Lichterweg
im „Arsenal des Mers“ im fran-
zösischen Département Charen-
te-Maritime. Oceana Lumina
nennt sich die Illumination
unter freiem Himmel, die sich
auf kreative und poetische Wei-
se mit dem Leben der Seeleute
auseinandersetzt, die von
Rochefort aus die Weltmeere
bereisten. Auf einem Kilometer
Länge erwartet die Besucher
noch bis zum 30. November
eine Vielfalt an Licht, Klängen,
interaktiven Elementen und
einer abstrakten Inszenierung.
Mehr Infos unter www.roche-
fort-ocean.com sfl/srt

Treffpunkt
Theater

„Extra Wochen“ gibt es im
Theater Basel und dazu noch
das „Foyer Public“. In den „Ex-
tra Wochen“ werden bis zum 3.
Oktober neun Stücke, darunter
„Die Zauberflöte“, „Metamor-
phosen“, „Onkel Wanja“ und
„Moby Dick – das Solo“ zu
einem Festivalprogramm kombi-
niert. Damit sich das Festivalge-
fühl endgültig einstellt, holt das
Junge Haus auch noch das „Fo-
rever Spielclub Festival“ aus
dem vergangenen Dezember
nach. Die neue „Extrabar by No-
mad“ sorgt für sommerliche
Festivalstimmung auf dem
Theaterplatz im Herzen der Ba-
seler Innenstadt. Das ganze Jahr
über sind die Gäste im „Foyer
Public“ willkommen, das im Mai
eröffnet hat. Es gibt eine Kin-
derecke, Arbeitsplätze sowie
eine Zweigstelle der Stadtbiblio-
thek. Auch das neue Theaterca-
fé hat den Betrieb aufgenom-
men. Innerhalb von nur einem
Jahr ist das Theater Basel so zu
einem Raum geworden, der All-
tagsleben und Kultur verbindet.
Mehr Informationen unter
www.basel.com sfl/srt

Geschichte
im Tunnel

Seit Anfang August können Be-
sucher auf einer neuen Route
durch den Tunnel der Klage-
mauer einen tiefen Einblick in
die Zeit des Zweiten Tempels
und die Geschichte der Klage-
mauer gewinnen. Archäologen
haben zwei identische prächtige
Säle offengelegt. Laut der Aus-
grabungsleiterin Shlomit Weks-
ler-Bdolach „ist dies zweifellos
eines der prächtigsten öffentli-
chen Gebäude aus der Zeit des
Zweiten Tempels, das jemals
außerhalb der Tempelbergmau-
ern in Jerusalem freigelegt wur-
de“. sfl/srt

Entspannt
nach Hamburg

* Preis pro Person im Doppelzimmer bei 3 Übernachtungen inkl. HamburgCARD; 
Hin- und Rückfahrt mit der Deutschen Bahn

 Hamburg Tourismus GmbH, Wexstraße 7, 20355 Hamburg 

JETZT HIER  BUCHEN: Tel.+49 (0)40-300 51 540 | hamburg-tourismus.de/bahnhit

ab€ 178,-
*LichtermeerLichtermeerL

4 Tage Hamburg inkl. Bahnanreise

✔  inklusive 
kostenfreier 
Stornierung

✔  abgesicherte 
Buchung

✔  persönl. Beratung
durch Hamburg-
ExpertenL

4 Tage Hamburg inkl. Bahnanreise
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